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Für Geist und Herz im Ernst und Scherz.
Zum neuen Jahre.

Gegrüßet sei der Jahreswechsel wieder,
Der unö mit Ernst und Freude stets erfüllt!
Dort — hören wir deö Festes Jubellieder,
Dort — weint ein Herz von Sorg' nnd Gram

umhüllt.
O möge jeder doch mit heiterem Vertrauen
InS nächste Jahr nnd weiter in die Zukunft schauen!

Du, der dn fühlst der Nahrung bitt're Sorgen,
Erheit're die betrübte Seele heut',
Und hoffe an des Jahres frühem Morgen
Auf eine befs're, kummerlofe Zeit.
Reich sind im Vaterland der Huld und Güte Garben,
Sie helfen stetö nnd lassen schuldlos dich nicht darben.

So, Freunde, laßt uns alle mit Vertraue»
Dem neuen Jahre unsern Frohsinn weih'«,
Auf GotteS Güte unsre Zukunft bauen
Und stets zufrieden mit dem Schicksal sein! —
Drum suche standhaft es und mit Geduld zu tragen,
Denn auch für dich beginnt die bessre Zeit zu tagen.

Die schönste Gabe.' >

Wem Gott ein Herz znm Liehen gab,
Dem Schmerze, wie der Freude offen,
Von Glaube» voll und voll von Hoffen,
Den hat daS schönste Los getroffen,
Dem ward der treuste Pilgerstab.

Froh wandelt er durchs Leben hin;
Mag sich der Pfad durch Wüsten winden,
Stets wird er wieder Herzen finden,
Die mit dem seinen gleich empfinden,
Und eins ist dann des Menschen Sin».

Schweig', leid', meid' und vertrag',
Dein' Noth niemand klag',
An Gott nicht verzag',
Sein' Hilf' kommt alle Tag'.

Jm Glück erheb' dich nicht,

^ Verzag' im Unglück nicht,
Dann bist allzeit ein Mann,
Der Glück und Unglück trage» kann.

Von Gott kommt alles her — nichts ist von ungefähr.

Wer sich selbft liebt allzusehr,
Den hassen andre desto mehr.

Ungestillte Sehnsucht.

Ich möcht' wohl meinen Wohnsitz ändern,
HinauSzieh n in die weite Welt,
Wüßt' ich nur unter allen Ländern
Ein einz'ges, das mir recht gefällt.

Jch will nicht viel! Ein Land nur will ich,
Von Krieg und Kriegesfurcht verschont,
Wo noch der Wein gut ist und billig,
Und wo man billig speist und wohnt.

Wo friedlich bei gefüllten Scheuern
Ein Volk lebt ohne Plag' und Noth;
Wo großer Mangel herrscht — an Steuern,
Und ein'ger Ueberfluß an Brot.

Wo — — doch umsonst von meiner Warte
Späh' ich umher nach Nord und Süd;
Auf keinem Plan, auf keiner Karte
Find' ich dies glückliche Gebiet!

Denkst'Hudein Leben hoch zu bringen,
-

> So halte Maß in allen Dingen:
Jm Essen, Trinken, Freud' und Leid,
Jn Arbeit und in Schlafenszeit.

Sparen ist zu spät — wenn's an den HauSrath geht.

Wer setzt in die Lotterie,
Kömmt ums Gcld und weiß nicht wie.

Es trinken Tausend sich den Tod,
Eh' einer stirbt von Durstes Noth.

Wirst du mit fremden Menschen schmausen,
So merk' auf sie stets in den Pausen,
Denn von der einen zur andern Speise
Zeigt sich jeder in seiner Weise.

Ach! weich ein Mann! Sich immer gleich
Und konsequent ist er geblieben —
Drei Weiber nahm er, alle reich,
Um doch nur sich allein zu lieben.

Lieben und singen läßt sich nicht zwingen.

Der Wem erfreut des Menschen Herz,
Er schwellt die volle Brnft;
Doch wenn eS ans Bezahlen geht,
Vergeht unS oft die Lust.
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